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Das in der Renaissance geschaffene
Bild der auf ihre sexuelle Ättraktivität
reduzierten Heiligen bleibt nach Ein-
Schätzung der Autorin bei abnehmen-
dem religiösen Gehalt für die nachfol-
genden Jahrhunderte verbinclfich. Im.
mer selbstverständlicher wird dagegen
in Texten und Bildern die GIeichsetzung
der Mngdalena mit der Prostituierten
die im 18. und 19. Jahrhundert zu einer
anschaulich beschriebenen schillernden
Haltung aus Faszination, Verdammun"
und karitativer Hinwcndung gegenüber
den realen Prostituierten führt.

Das letzte Kapitel zeigt auf vcrbiüf-
fende Weise, wie sehr die chrisUichcn
Konzeptionen der Magdaiena auch in
einer säkularisierten Gesellschaft wei-
tcrwirken. Die Analyse einiger in den
80er Jahren gedrehter Filme über Chri-
stus, dessen Sexualität anhand der Mag-
dalenenfigur thematisiert wurde, wie
auch zeitgenössische Romane und psy-
chologische Deutungen des biblischen
Geschehens zeigen, daß die Magdale-
nenmetapher sowohl von kirchUcher
Seite als auch aus feministischcr Per-
spektive - mit jeweils entgegengesctz-
ten Wertungen - weiterhin als Synonym
für offensive Erotik benutzt wird. Die
Autorin kritisiert zu Recht, daß auf die-
sem Wege die historisch geformte Rol.
lenzuweisung nicht aLifgebrochen wird.

Das Buch zeigt konsequent das Arti-
fizielle der Gestalt der Magdalena, die
in ihrer Verknüpfung von Sexualität,
Sünde und Buße prägenden Einfluß auf
das jeweilige Frauenbilcl gehabt hat. Die
Herieilung der Hislorizilät von Kon-
strLl ktionen macht diese nicht nur prin-
zipiell revidierbar, sondern sie wäre
auch hilfreich bei der Untersuchung von
Fraucnbildern einzelner Epochen, wenn
die Analyse im Etnzeifall präziser wäre.
Das Buch führt zwar Forschungsansälze
und -ergebnisse mehrerer Disziplinen
zusammen, die Autorin wechselt jedoch
selbst analog zur verwendeten Literatur
mehrfach die Perspektive - von einer
feministischen Theologie zu den hagio-

Ke^cnsioncn
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graphischen Slu . 1 Victor Saxcrs. zum
»codc-Wcchsel« in den Bildkünslen.
Dadurch fehlt dem Buch ein einheilli-
eher Standpunkt.

Das Material wird selten wirklich
ausgewertet, was sich insbesondere bei
der Präsentation der mittelaiterlichen
Legenden, von denen keine vollständig
vorge.stellt wird, und beim Umgang mi~t
den Bildern negativ bemerkbar macht. -
Die herangezogenen Bilder, deren Gat-
lungsvielfalt posiliv hervorzuheben isl
(Kunstgewerbc, Fresken, Tafelbilder
und Skulpturen), dienen überwiegend
als Belege. Die Analyse ihrer SzeTicn-
auswahl Molivik und Molivwandlung
wäre ein notwendiges Korrektiv zur
Analyse der Texte gewesen. Zur Einorcl-
nung der geschilderten Phänomene ver-
mißt man weiterhin einen Blick auf die
Propagienmg anderer weiblicher und
männlicher Heiliger, wie auch der kon-
krete Bezug zu den gesellschaftlichen
Verhältnissen diffus bleibt. In diesem
Zusammenhang hätte das Spannungs-
Verhältnis von schriftlich fixierten Nor-
men bildlicher Präsentation und geleb-
tcm Leben zumindest als Problem angc-
sprochen werden sollen. Diese For-
schungsarbeit ist also noch zu leisten.

Als Arbeitsgrundlagc bietet das
Buch viele Ansatzpunkte und eine gro-
ße Anzahl von hilfreichen Detailüberie-
gungen. Der Uberblickscharakler des
Buches, der die Unschärfe der Schluli-
folgerungen zum Teil erklärt, nicht aber
entschuldigt, ist in Bezug auf die breite
Darbictung von Sekuntiärliteratur. die
gut recherchiert und bis zu den jüngsten
Forschungsergebnissen erfaßt ̂ ist, ~"u, U.
von Vorteil.

Ein ärgerlicher Mißgriff ist die Prä-
scntation des Buches: Das blau und rosa
verfremdete Bild eines nackten Halbfi-
gurenporträls der Heiligen auf dem
Umschlag weckt voyeuristische Erwar-
tungcn, während der populäre Titel der
deutschen Ausgabe wohi auf den »Frau-
enbuch«-Markt abzielt. Interessierte
Laiinnen werden von der unübersicht-
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lich strukti... crtcn Analyse wohl eher
abgeschreckt, Wissenschaftlerinnen hin-
gegen dürfte das Buch in dieser Aufma-
chung als Quelle und Ausgangspunkt
für eigene Arbeiten wie auch als hiifrei-
ehe Kompilatiun des For.schungsstandcs
leicht entgehen.

Iris Grötecke

Die Maus im. Laufrad oder
Dauerläiife des feministi-
sehen Blicks auf Stadt und
Raum: Wohnen und
Mobilität

Christine Bauhardt; Stadtentwicktung
und Verkehrspolitik. Eine Ansilyse aiis
fcministischer Sicht. Berlin 1995: Birk-
häuser, 176S"DM38.-.

Enlsdileunigiing. Die Abkehr von ei-
nern Lcif(d)bild. Frei-Räume, Bd. 7,
Bielefeld 1994: Kleine, 234 S., DM 30. -.

Martina Lüw: Rainn ergreifen. AIIein-
wohnende Frsiuen zn-ischen Arbeit. 50-
zialen Beziehungen und der Kiildir des
Selbst. Bielefcld 1994: Kleine, 198 S.,
DM 28,-.

Marianne Rodenstein; Wege zar Nicht-
Sexistischen Stadt. Architekfinncn und
Pbnerinncn in den USA. Freiburg 1994:
Köre, 155 S.. DM 30. -.'

Ulrike Schneider: Neues Wohnen - Alte
Rollen? Pfaffenweiler 1992: Centaurus,
182 S., DM 30, -.

Zwischen Abgrenzung lind Annähe-
rung: PIanerinnen lind PIanungspraxis
in den neuen Bundes liin dem. Frci-Rau-
me, Bd. 8, Bielefeld 1995: Kleine, 204 S.,
DM 30, -.
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Seit etwa 15 Jahren bemüht sich eine
kleine Gruppe von Fachfrauen um das
Thema frauengerechte Stadtplanung.
Ihr cmanzipatorische. s Ziel ist es, die Le-
benssituation und -bedingungcn von
Frauen stärker in die patriarchalisch do-
minierte Planungsrealität der Bundes-
rcpublik einzubringcn. Bisher ist das
kaum gelungen. Dekonstruktivc Kon-
zepte und Bestanclsanaiysen bilden da-
bei Fixpunkle der feministischen Dau-
criäufc durch die Unebenheiten des
Forschungsgcländes und cla.s Dickicht
der männlichen PIanungsprnxLs; Un-
wegbarkeiten für eine fraucnscrcchle
Stadtpianung. Die Benachtciligung von
Frauen durch Planung ist eindeutig. Die
kontinuieriichen Bemühungen um dic-
ses Themenfeld erinnern zwar angc-
sichts der Umsetzungsmöglichkcitcn an
»die Maus im Laufrad«, sind aber pro-
duktive Wegweiser zur »nicht-sexisti-
sehen Stadt«. Nachfolgend werden eini-
ge der neueren Publikationen zur fcmi-
nistischen Planungskritik vorgesteiK
und besprochen.

Eine der wichtigsten Fragen der
Fraucnforschung in der Stadt ist das
Thema Wohnen von Frauen. Zwar i.st
die Bcnachtciliguny von Frauen durch
die Art und Weise, wie normalerweisc
gewohnt wird, besonders seit Virginia
Woolfs Forderung nach einem »Zimmer
für .sich allein« frauenbewegten Men-
.sehen bewußt, aber erst in jüngerer Zeit
sind Teilbereiche des Wohnens aus femi-
nistLscher Perspektive analysiert wor-
den. Drei der hier besprochenen Titel
beschäftigen sich mit diesem Aspekt.

Der ais Reise- und Literaturbcricht
1994 von Marianne Rodenstein konzi-
pierte Text Wege zur Nicht-SexistischeH
Staat versteht sich als Momentaufnah-
me, die »Anregung ^ur weiteren und
vertieften Beschäftigung mit den femi-
nistischen Aktivitäten in Architektur
und Planung in den USA geben will und
nebenbei auch die Augen [ur die Proble-
me der Frauenbewegung im eigenen
Land schärfen sollte« (10). Ausgehend

^!;%iäw^^^^3;^^ä
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grenzung^und Isolation« (44). auf der
walcn Ebene die »Beschränkung auf
die Familie« (46), auf der runklionalen
Ebene »die Verdrängung von Arbeit«
(47) und auf der rechUich-okonomi-
sehen Ebene die Verringerung von »An-
cisnung und Milbestimmung« (49).

Der knappe sozialgeschichiliche
Rückblick wird im zweiten, umfangrci-
clieren Teil der Arbeit mit einer empiri-
sehen Untersuchung (53 ff. ) verbunden.
die zeitgemäßere Allcrnaliven zum
»modernen« Nonnahvohnen behandelte
Denn die Autorin hat die berechligie
Vermuiung, daß in dem Maße, in ck m
die Grenzen des weiblichen Lebenszu^
samnicnhangs durch gesellschaftliche
Umbrüche in Bewegung geraten, auch
die statisch konstruierte »Normalwoh-
nung« m Bewegung gerät. Zur Darstel-
lung der Auswirkung dieser Umbriiciie
auf der Ebene des Wohnens hat sie 50
qualitative Interviews mit Bewohnerin-
nen von Wohnprojekten in der alten
Bundesrepublik, der Schweiz und Öster-
relch durchgeführt. Bei den »Wohnpro-
jeklcn handelt es sich um Wohnmoclcllc.
bei denen Paare - teilweise auch Allein-
erziehende - mit Kindern bewußt nicht
allein, d. h als Kleinfamilic und völlig se-
parat, wohnen wollen, sondern mit"an-
deren einen gemeinschaftlichen Wohii-
kontcxt anstreben ... « (5). Obwohl ein
solcher gemeinschaftlicher Wohnkon-
text^chr unlcrschiedliche Ausformun-
gen haben kann, verbindet diese Wohn-
Projekte ein auf Gemeinschaft und
Nachbarschaft ausgerichtetes Handein.
Die Ergebnisse der Untersuchung zei-
Sen. daß die Wohnprojekte nicht ge-
schlechtsneulrale Utopien gemcTn-
schaftlicher Lebensenlwiirfe sind. son-
dem Lebens- und Wohnformen. die ins-
besondere von Frauen initiiert werden.
A"ch wenn die befragten Frauen^ per'-
sönlich die Verräumiichung ihres Le-
bl:"se"twurfes befriedigend bewälligi
haben, betont die Aulorin die Notwen-
digkeil der Verbesserung der Lebens-
und Arbeitssituation von Frauen auf gc-
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samtgcsellschaftlicher Ebene, deren
Verbesserung über die Wohnform"

i gesetzt seien. Notwendig bleibt
eme Reflexion der bundesdeutschen'

igsbaupolitik als Basis der Re-
Produktion eines ungleichen Geschlec'h-
lervcrhällnisses. Dazu gibt diese Studie
wichtige Anregungen.

Miinhia Löw behandelt in ihrer Ar-
bcil "Raum ergreifen - allemwohnmdc
Frauen zwischen Arbeit, sozialen Bi-.tie.

. i,?en und der ^ufai r de. ; Selbst,, eben-

5 das Tllema Wohnen und Fraucn. Sie
stellt das bewußte, selbstgewähllc. Äl-
leinwohnen in den Vordergrund qualit'a-
tiver [ntervicwstudien. Das Alleinwi;'li-
ncnisl dabei für die Autorin die indivi-

Lösung des Widerspruchs, der
sich aus_dcm Gcschlechterverhältnis
und der^Organisation der geseUschaftii"

t. Auch diese Arbeit ist
e""^Dissertalionsvcroffent!ichungund
slellt^nach der theoretischen Erörtc"
rungdcs Themas, eine - in diesen/FalI
sehr kleine - empirische
vor.

Die Ihcorelischc Konzcptualisis
der qualitativen Sludie erfolgt ineYne'm

ir wcilgespannten theorelischcn und
sozialeeschichtlichen Bogen. Spannend

sich die Abschnitte über das vr-
sellschaflliche Bild des Alleinwohne'ns
von Frauen (18[f. ) und zu seiner Voree"
schichte (44f£), die insbesondere"mit

^ Thema des Bedeutungsveriustes
verbunden ist. Martina Läw

zeigt, daß »sich die Darstellung de7al-
leimvohnenden Frau in der"Lite7alu'r
seit der Nachkriegszeil von der bemt-

:n, entsagenden Frau über
die Vorstellung der Ünnomialen.'Kranl

. n hin zu cinern Bild verändert hat. das
Tschen kontaktfreudig, erfolgreiche
polygam oder bindungsunfähig, überar-

tet^goistisch liegt« (28£). Daran an-
schließend folgen K'apitel, die die durch

Beck ausgelöste Induvidualisie'-'
rungsdcbatte (31 ft), den körperoricn-
tierten Ansatz Foucaults zur »Kulturde's
Selbst« (35f£) und den Raumbegri'ffTn
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den ScKiaI'vissenschaften (63f£) in be-
zug^auf das Alleinwohnen behandeln.

fragen bleibt, ob angesichts'derTich
nun anschließenden Auswertune der'In-'
leryi ew, ^dcr theoretische Aufwand ce-

r,':CI"fcr"gl ist- Fiir die Interpretation
AIIeinwohnens als eigensl'ändi'eem

Lebc. isentwurf, als einer Wohnform'die'
sich »als Rcsullat gesellschafllicher'Be"
^ingungen und Vorslellungen'ubcr das
Frausein entwickelt hat«"(166)"b'iet^

die_ Individualisierungslh'e'se"~a^
Foucaults Ansatz der »Kultur

des Selbst,, und des »sozialen Raums"«
Im-the°re,"scllen Teil einbezogenwOT-'
den ist, bleibt angesichts de7Ün'lcrsu-

gsergcbnis.sc unklar.
Um ̂ Mißverständnissen vorzubeu-

gen: Diese Studie argummtiert"-sehr
überzeugend gegen eine stigma^icren'-
de"°d,er_au.I:^"urne8.at"'e°Bewi er'l'ung
Wie Jungfer!) des Aricin"ohnens"v'o',s

i. Aber gerade dafür bietet sie
l nur m geringen Umfang Material

Löivisl sich offcnsichUich^
ses Problems bewuBl und meinl'.'daßdcr
alleinige Bezug auf die Individua'I'isi^
Tgsthesc zu kurz fasse (vgl. 167t''i'. 'Die
Q"mt,e.sse"z, ihrer. unlers"°cl'""g"lamc'l
deshalb^ auch: »Dieser Aufbru'ch"der

.st explizit ein räumlicher. Frau-
en schaffen sich eigene Räume'undda.
mKräumljche Gebilde, die den veran-
k'^'<c?l ̂bcnsz"sammenha"g ausdruk-

Empinsch^elegt sie diese Quinles-
imz.. d"rch d'e_A"alyse verscUedener
Motive, die die Frauen für di'eE'n[s'che"i'-
düng zum Alleinwohnenangegebe'n'ha'-'
^Tiv. ^Das. ^^wc^

), Motiv 2: Produktion, Reproduk^
l, ',on, rmd. das.. GcschIechterverhähn",
£93. ([L"Sd Moliv 3: Liebc'und'AuTo;;^
mie (96ft). Daran anschließend"unte'T--
Tci!"siS.de" ste"e°""tvonWoh~nunK,
Arbeit/Bildung und sozialem "N'e'l';:"f'ü'r
^leinwohnend'e Frauen. Sie'kommt 'z"u
dem Ergebnjs, daß die Wohnun'g"ci'ua's'S
ak »dritte Haut« der Frauen;d^~'P;o'-'

der Aneignung des sozialen'Rau-
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mes. der bei Frauen vor allem über den
;r geschieh! - wie dieser Piozeß

Männern anders funktionicr'l.'wii'd
TO^nihr leider nicht diskutiert -ermoc"

und kompleltien. Die eigene Wofi-
l'"."8_'st. symb01 ""d Rückziigsort für
&gS"d;gke". und Einan^ipati^'
Lelzlendlich bleibe das Alieinm'hne'n
aber eine individuelle Lösungsslrate'Ei'e
diegesellschaftliche Fragen "'ieKmd'e'^
wünsch und AItemvohnen unbeanhvor-
tet läßt.

^ Neben dem Wohnen ist die Mobilitäl
und von Frauen ein zweiter Schwer-'

£"", '" femmis. ".wlier Stadtforschuni;.
Während das Wohnen von Fraucn'S
TOn^Soziologinncn unlcrsuchl wird. ist
die Mobjlität Gegenstand viclcr'Anal'v"
sen von Stadtplancrinnen und Archilck-
tinnen,

Die nun als Buch vorliegende Dis-
.Wtal.on Stadlcmwicklung ~""d Ver-
kehrspolihk von Chrissme. ßaulmrdl'b'c-
faßt sK:h mit der Mobilität voiTpr'auen
und Männern unter eincrn gcschlecht.i-

vcrkehr.smittclspczinscii cn Blick-
Winkel. »Am ̂ Beispiel der Stadt Es'sen

empirisch nachgewiesen werden.'
laß die Dominanzder technisch-ö'koiw
In]sche" Rationalilät in der Verk'ehrs-
Politik die reproduktiven Bcdurfn'i's'se
aes^sozialen Zusammenlebens systems-
tTsch vernachlässigt hat« (13). Die'Aut'o-
"". ';efe''t e'"e" "id't'gen Bcitra'a~zur
seil Mitte der 80er Jahre konlrovere 7e-
führten Mobilitätsdebatle, m deren " l-

^zweifelsohne die Zunahme des
Auloverkehrs und die damirv erbuncie''
nen ökologischen und sozialer Kosten
stehen. Christine Bauhardl geht inih'rer

lalyse von der akluellen Verkelirs-
p°'";k. a."s' die das Aul° konsequen't"in
den Mittelpunkt stell! unda, Kl-elre"Fort"

gsartcn zur Bedeutuniislosie-
keit schrumpfen Wt. Sie^plädTerTrifr
eine grundlegend veränderte Probleml
Wah rnehmung -ausgehend von'ihre'r

Jgung, »daß das Leben ohne
kejnen Verlust« darstelle (10).

Das Buch unterteilt sich in a'ch'l Ka-
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Bundesrepublik ist wieder verstärkt
vom Leitbild der sechziger Jahre be-
stimmt - der autogerechten Stadt.

Auch der im letzten Jahr erschienene
Sammelband der Frau-Räume, Plaiie-

rmnen und Planungspraxis ill den neuen
Bundesländern bietet eine Art »Nega-
livbilanz«: Im Millelpunkt des Heftes
steht die Situation ostdeutscher Plane-
rinnen und Architektinnen fünf Jahre
nach der Wende. Die Beiträge von 22
Autorinnen bielen ein Kaleidoskop bio-
8raphischer, planungsfachlicher und ge-
sellschaflspolitischer und -theoretischer
Facelten von Projekten osldeutschcr
Planerinnen und Architeklinnen. »Bc-
rufliche Lebensläufe« bilden einen er.
sten Schwerpunkt. Der zweite Abschnitt
ist starker theoretischen Fragen zu pa-
triarchalen GeseUschaftsformen und
der Angleichung der Lebensverhältnis-
se in Ost und West gewidmet. Stadtpla-
^ungspolitik und die Erfahrungen von
Frauen in dieser Politik finden sich un-
ler der Überschrift »Dauerläufe«: An-
laufe zu Selbsthilfeprojekten werden in
eincm vierten Schwerpunkt benannt.
Trotz der Unterschiede Ost-West wird
der Leserin beim Lesen der Beiträge ci-
nes deutlich: Gleichberechligung" war
(und ist) in beiden Gescllschahsforma-
tronen nicht Wirklichkeit.

Die vorliegenden Publikationen ge-
heil von spezifischen weiblichen Änfor-
derungen an Stadt und Raum aus und
betonen die Geschlechterdifferenz. be-
schreit>en die Marginalisierung und
Ghettoisierung von Frauen, Alleinerzie.
hende". Seniorinnen etc. In der vorge-
stellten Literatur schwingen, zwar nicht
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vordergründig formuliert, dennoch Di-
cholomisierungcn von Männer- und
Frauenbildcm mit. Und darin liegt U. E.
auch die Schwäche dieser Herangehens'-'
weise. Aus dieser Schwäche, der vorder-
gründigcn Entgegensetzung von Frau-
en- und Männeralltag in der Stadt, als
quasi unauflösbarem Gegensatz, be-
gründet sich auch die gennge D'urch-
selzbarkcit frauenspezifischcr Gleicil-
berechligungsforderungcn. Für die'Um-
selzung einer frauengerechteren P[a-
nungm Stadt und Raum erscheint uns
cmc^Herangehensweise sinnvoller, die
die Gcschlechterdifferenz nicht siabili-
siert, sondern eher abbaut. Was die hier
besprochenen Beiträge vereint, ist ihre
Relevanz für die weiterführende (und
seit langem geführte) Debatte um \~dif-
ferencei i oder »incorpororion« von fenii-

Dies spiegelt das Dilemma bundesde'u?
scher Frauenforschung überhaupt: Läßt
sich die Gcschlechterfrage durch Ab-
grenzung oder durch den »Marsch
durch die Institutionen« beantworlen?
Beim Dauerlauf der Feminislinnen
durch die patriarchalische Planungspra-
xis braucht die »Maus im Laufrad«rof-
fensichtlich einen langen Atem.

Christine HannemaiifV
FelicUas Hillmann

Anmerkung

Einzelrezension bereits in FemStud 11/95.
S. 162-1&4.
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